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ich beschloß , ahcr, schon bei Sepatiny auszusteigen, um von
hier den gleichnamigen Fluß, in dessen oberen Lauf der eng
lische Missionar Rev. Duke, dem ich empfohlen war, eine
Niederlassung besaß, hinaufzugehen und mit den dort hausen
den Jpurina in Verbindung zu treten. Schon am Nach-
mittag des folgenden Tages (26. Dez.) lag die von einem
weithin sichtbaren riesigen Samaumabaume überragte An
siedlung vor uns. Sepatiny ist eine große Zuckcrplantage,

 der einzige Ort am Purns, wo Zuckerrohr in größerem
Maßstabe angepflanzt wird, dessen Produkt jedoch bis jetzt
fast ausschließlich zur Branntweinfabrikation verwendet wurde.
Die Besitzer, die Herren Ramos und Conto (Portu
giesen), gelten als die reichsten Fazendeiros des mittleren
Purns. Sic allein waren dank ihres schwunghaften Plau-
tagenbaues von der Kautschnkkrise verschont geblieben und
wußten selbst unter den gegenwärtigen Verhältnissen aus
ihren Seringaes (Kautschukwäldern) noch Gewinn zu ziehen.

Ursprünglich Zimmerleute von Profession, hatten sie selbst
mit Benutzung der herrlichen Bauhölzer des Landes ein
äußerst stattliches und solides Wohnhaus errichtet, das zu
gleich die Magazine und den mit Importartikeln reichlich ge
füllten Laden enthielt. Übrigens war das Souterrain des
Hauses mit feuergefährlichen und explosiblen Stoffen, Alkohol,
Petroleum, Schießpulver, geradezu vollgepfropft, während die
Familienzimmer im zweiten Stock unter dem Dach lagen,
so daß man sich in anbetracht der hier zu Lande herrschenden
Sorglosigkeit im Gebrauch des Feuers auf einem Vulkan zu
 befinden glaubte. Zu meiner Überraschung war auch Rev.
Duke auf der Plantage anwesend. .Er hatte schon seit ge
raumer Zeit seinen Seringal, den er nach Auflösung der
Missionsstation auf seine Rechnung bewirtschaftete, verlassen,
um auf der Fazenda als Maschineningenieur thätig zu sein.
Von einer Befahrung des Rio Sepatiny riet er entschieden ab,
empfahl vielmehr das weiter aufwärts gelegene Hyutanaham

Station Nova Colonia am Purns bei Hochwasser.

als Opcrationsbasis. Seine Mitteilungen über seinen fast
12 jährigen Aufenthalt in diesen wilden Gegenden, seine Er
fahrungen über die Jpurina, deren Christianisierung nach
fünfjähriger vergeblicher Arbeit wieder aufgegeben wurde,
waren von hohem Interesse. In die von seinem früheren
Kollegen, Resyek Polak, gesammelten linguistischen Materialien,
die mir einen bis dahin völlig unbekannten Aruakdialekt er
schlossen, gestattete er bereitwilligst Einsicht.

Schon die nächsten Tage zeigten, daß hier unseres Bleibens
nicht sein konnte. Der unablässig herabströmende Regen hatte

Drei Gesellschaften unterhalten die Schiffahrt, die „Com-
pauhia do Amazonas“ und die „Para e Amazonas“ mit
ihrem Sitz in Para, die von Manaos mit ihrem Sitz in
Manaos. Außer den monatlichen Fahrten werden noch je nach
Bedarf außerordentliche Reifen eingeschoben.

Die Handelsbewegung betrug demnach für den Export
19000 Contos (38 Mill. Mk.), für den Import 8000 Contos
(16 Mill. Mk.).
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das niedere Schwemmland der Umgegend in einen fast grund
losen Sumpf verwandelt, so daß man kaum nur den Waldes-
rand erreichen konnte, ohne im Morast stecken zu bleiben.
An Exkursionen zu Wasser war bei dem Mangel eines
Fahrzeuges, ortskundiger Führung und brauchbarer Boots
 leute nicht zu denken. Dazu kam die unerträgliche Pium-
plage und die fast ausschließlich aus Schildkrötenfleisch be
stehende Verpflegung im Hause.

Der Fluß stieg stündlich höher. Seine dunkelgelbbraune,
schlammige Flut führte zahllose Baumstämme und Grasinseln

Der Kautschukexport belief sich:
 1883— 1884 auf 1952000 kg 1885—1886 auf 1967000 kg
1884— 1885 „ 1648000 „ 1886—1887 „ 1990000 „

Dazu kommt die von Manaos direkt exportierte Quantität
 von 600000 kg für das letztgenannte Jahr.

Ter Export an Paranüssen, Salsaparilha, Kopaivabalfam,
Kakao, Pirarucufischen u. s. w. ergab jährlich 2000 Contos —
4 Mill. Mk.
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